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ausschliefßilic. problematisıert wiırd, Offensichtlich sind die Ausbilder auch Natürlich wird die Plakataktion das
der Meınung, da{s nıcht iImmer die Problem des Priestermangels nıcht ınsondern sich alle der Verantwortung

für dıe Priester VO INOTSCH bewulßst Rıchtigen sind, die sich dazu ent- ennenswertem alse miıldern können.
werden. schließen, iıhr tudıum In einem Prie- /7u edenken 1st auch, da{ßs selbst andere
1eS$ 1st der Hintergrund, VOTLI dem dann stersem1ıinar absolvieren. Zumindest kırchliche Berufe ın den VEITSANSCHEIN
auch die Kosten-Nutzen-Rechnungen das mage der „Itrommen ung  i scheıint Jahren be1l denjen1gen, die VOT der Be-
für die Wer  mafißßsnahmen aufgestellt revisionsbedürftig, ntellektuelle, SPIr1- TUISWaAa stehen, Attraktiviıtät einge-
werden mussen on mancher, der tuelle un emotionale Reife ingegen büfst en Grundsätzlıc iıst

schwıer1ger geworden, Junge Menschendie Art un Weilse der Gestaltung der stärker gefragt sSeIN. Auf der anderen
Plakatserie abgelehnt hat, soll sıch Seıite suggerlert der Slogan: „Wır brau- mıt O auf iıhren Beruf un iıhren
unversehens ın eliner ernsthaften IIs- chen Priester”, da{is nıcht ledigliıch Lebensstil für eine Entscheidung auf
kussıon ber die Berufungspastora. die Bistumsleitung lst, die sıch den Lebenszeit begelstern.
wledergefunden en In diesen DIs- acCchwuchns9 sondern Priester

iıhren Platz ıIn Kirche un Gesellschakussiıonen spiegelt sıch, da{fß erufung Be1l den Anstrengungen die ortlau-
ÜUKC ott un der Appell eines Wer- en Thönnes berichtet, da{ßs die en:! Revıtalisierung der deutschen

Kirche 1mM nächsten Jahrhundert könntebeplakats WAaTlt nıcht miteinander VCI- nıcht TCALIC gebundenen erDe-
wechselt werden dürfen, sıch €e1 fachleute eın überraschend posıtıves dıe selbstbewulßste Reklame für den Be-
aber auch nıcht ıne wirklıche Al Priesterbild hatten, das S1e dann auch In ruf des Priesters immerhın eın Aspekt
ternatıve handelt der Plakatreıihe umgesetzt en se1N.

größten Teil en Von den sechs late1-Johannes Paul 11 Besuch ıIn nıschen Bıstümern Rumäniens liegen
Zzwel 1mM „Altreich”, also ıIn der MoldauRumänıen Sıgnal und alachel, die übrigen In den Ge-
bleten, die nach dem Ersten e  Jeg

das Königreich Rumänıiıien fielen DIe
Während des Kosovokriegs und In einer schwıerıgen Aase der katholisch-orthodoxen griechisch-katholische Kirche, Aaus einer

Unıion Ende des Jahrhunderts her-Beziehungen besuchte der Papst Anfang Maı Rumänıien. Es Wr seine Reıse ın
ein mehrheıtlic: orthodoxes Land; IM Julı soll Armenıien folgen vo  CHANSCH, hat hre Bischofssitze

sämtlıch Jjenseılts der Karpaten
mals eın Land mıt orthodoxer Bevölke-„JIch habe ach der Einheit mıt en

meılnen Kräften gestrebt, und ich werde rungsmehrheit, un se1ın dreitägiger
miıch bıs Z Ende ET einsetzen, da{fs Aufenthalt In Rumäniıien VO DIS Aufhellungen zwıischen
S$1e den herausragenden ufgaben Maı stand VOTI em 1M Zeichen der Orthodoxen und Unierten
der Kırchen un derer gehört, die diese katholisch-orthodoxen Beziehungen.
durch das apostolische Amt leiten“ DiIe Inıtlatıve für einen Papstbesuch In An Aufmerksamkei für die 19453
Johannes Paul OL bel seiner Begegnung Rumänıien War allerdings nıcht VO ZWaNngsweIlSse durch das kommunisti-
mıt dem rumänisch-orthodoxen Patrı- Bukarester Patriarchat, sondern VO  - sche Regıme aufgelöste un nach der
archen Teoctist Maı In Bukarest. den staatlichen tellen AU.  CNn en: VO 1989 wieder zugelassene

rst ebruar dieses Jahres hatteTatsächlic sehört das Bemühen oriechisch-katholische Kırche 1e15 CS Jo-
die Einheit der Kırchen VO  3 Anfang auch der Heıiliıge Synod der rumäniısch- hannes Paul I1 allerdings nıcht fehlen

orthodoxen Kıirche grunesT für Be1l einer Eucharistiefeiler 1M byzantını-den Grundpfelern dieses Pontifi-
kats, wobel Johannes Paul Il die Her- eine Eiınladung Johannes auls IL schen Rıtus Maı INn Bukarest erın-
stellung der vollen Gemeinschaft ZWI1- 1ü C] den Patriarchen gegeben. nerte Bla), das tradıtionelle en
schen Katholiken un: rthodoxen irum der oriechisch-katholischen
besonders Herzen 1eg on 1ne Der Besuch beschränkte sıch auf die Kırche In Sıebenbürgen, un würdigte
seliner ersten Auslandsreisen führte den Hauptstadt Bukarest, obwohl dıie rumäa- deren jahrhundertelanges, mıt „teil-
aps Ende 1979 ZU Okumenischen nıschen Katholiken den aps gCINn auch welse unerhörten Opfern” erbrachtes
Patriarchen. ın Moldawıen un Sıebenbürgen DZW. Glaubenszeugnıis. Der aps 1e15 ın SEe1-
Jetzt besuchte Johannes Paul I8 erst- dem Banat begrüßt hätten, S1€ 7u LICT Ansprache sroße Gestalten der STI1E-
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chisch-katholischen Kırche un deren das zurückerhalte, Was INanll ihrC nıschen Welt un: der rthodoxı1 C
OINIINEIN habeBedeutung für Kultur un: nationale worden, ebenso zwıschen der rieCHN-

Identität der Rumänen Revue passl1e- Be1l seinem TIreffen mıt Patrıarch Teo- schen Zivilisation un: den slawischen
FEn Damıiıt erband die Aufforde- ChSst un dem Synod der rumänısch-or- Völkern Rumänıien, der aps beim
TuNngs. „Ihr se1d dazu aufgerufen, dieses thodoxen Kıirche erinnerte der aps Treffen mıt Patriarch Teoctist, könne
Erbe lebendig erhalten, CS NECUu be- die Jahrzehntelange Unterdrückung eın Land der Begegnung un der (Ge-

meinschaft werden.leben, dıes notwendig 1st, inspirıert un: Verfolgung der griechisch-katholi-
NC dıie Sensibilität derer, die die schen Kırche un rief wiederum ZU

Unıion mıt Rom wollten un ME das, Aus der rumänisch-orthodoxen KircheDialog als Weg AD Heilung der noch
Was sıch die katholische Kırche VO  - ffenen unden auf. Dem Patriarchen ıIn den etzten Jahren keine
euch erwartet.“ bescheinigte Johannes Paul J8 S1e hät- schrillen one gegen den katholisch-or-

ten el ın iıhrer persönlichen Ge- thodoxen Dialog hören WI1e Aaus er
Im Verhältnis zwıschen orthodoxer schichte „dıe Ketten gesehen ” un die len der russischen. Auch eın Austriıtt

aus dem Okumenischen Rat der Kır-un griechisch-katholischer Kırche Erfahrung der Unterdrückung durch
Rumäniens gab CS In den etzten Mona- ıne Ideologie gemacht, „dıe den Glau- chen stand für die rumänıiısche O-

ben Jesus Christus aus der eeleten ein1ıge Aufhellungen. Am Okto- doxie bislang nıcht ZUT Debatte,
ber 998 traf 1ne Dialogkommissıion Völker austilgen wollte  D Die während die bulgarische Kırche den
aus Vertretern beıider Kırchen erstmals VO  — Teoctist unter dem Geausescu-Re- ORK verlassen hat un das Moskauer

Eın zweıtes Ireffen folgte gıme Warl allerdings nıcht gerade ruhm- Patriarchat bıs auf weıteres 1LL1UTL In be-
Januar dieses Jahres, un für reich: Er wurde kurz ach dem Tod des Umfang 1mM Okumenischen

Rat mitarbeitet.den Junı 1st eın weıterer Gesprächs- „Conducator” MNO einen Synodalbe-
termın vorgesehen. schlu{fs als kompromaiuittiert selnes Amtes
Dem Kommun1que über das Treffen 1mM enthoben, wenıge Monate spater aber DIie RO aufs Exempel für den Fort-
Januar zufolge sollen örtliche gemischte wlieder ZU Oberhaupt der rumänı- gang des 1980 begonnenen eologı-

schen rthodoxi1ie eingesetzt. schen Dialogs zwıschen katholischerKommuissıonen prüfen, ob In Orten mıt
mehreren orthodoxen Kırchen eıne da- Kirche un Orthodoxie kommt erst 1mM
VO  z der Jjewelligen sriechisch-katholi- ahr 2000 DIe für Jun1 dieses Jahres

Brückenfunktion Rumänıiensschen (Gemeinde übereignet werden vorgesehene Vollversammlung der Dıia-
anmn: DIie orthodoxe Seıite sSe1 bereıt, zwıschen (Ost und West logkommıiıssıon 1mM amerıkanıschen Bal-
den Katholiken des byzantinischen Rı- timore wurde SCHh des Kosovokriegs
{uUSs ber 100 Kırchengebäude auf Dauer DiIie rumänısch-orthodoxe Kırche, 885 abgesagt un: eın Jahr verschoben.

überlassen, die diese nach 1989 wIe- VO Okumenischen Patrıarchen offizi- Auf dem ISC liegt eın gemelinsames
der In Besıtz en DiIe All In die Autokephalie entlassen, 1st dıe Dokument ber die ekklesiologischen
entsprechenden Verhandlungen ollten mitgliederstärkste orthodoxe Kirche un: kırchenrechtlichen Implikationen
In en Diözesen möglıchst chnell ab- ach der russischen. Gleichzeıitig 1st des Unı1atısmus, das In den etzten Jah-
geschlossen werden. Rumänıen das eINZIgE überwiegend OI - E erarbeıtet wurde. Vor allem dıie

hodoxe Land, das UTrC seline Sprache Wiederzulassung der mıt Rom unlerten
Johannes Paul I1 erwähnte diese Dıia- dem lateiniısch-romanıschen Kultur- Kırchen des östlichen Rıtus In der

kreılis zugehört bzw. zugeordnet werden Ukraıine un Rumänıien un dıie ihr fol-logkommıiıssıon In seliner sprache
die rumäniısche Bischofskonferenz, de- kann. Der aps hob denn auch bel SEe1- genden Auseinandersetzungen en
CM Vorsitzender ZUT eıt der or1E€- HE Dreitagebesu ıIn Bukarest mehr- die offiziellen Beziehungen zwıschen

fach auf die Brückenfunktion Rumänıi-chisch-katholische Erzbischof VO Fa- Rom un der Orthodoxie ın eine Krise
un Alba ulıa, Lucıan Muresan, C115 un selner Kırche zwıschen Orıient geführt.

un zZz1iden abist 7Zweifellos spiele die Kommıissıon
er Schwierigkeiten eiıne posıtıve Be1l seinem kurzen Besuch ın der Buka- Der Besuch Johannes auls IL In
Beide Seliten ollten sıch eiıne rester Patriarchatskathedrale eriınnerte Rumänıien wollte nıcht 1Ur eın Sıgnal

Fortsetzung elnes ehrlichen un: Johannes Paul I1 dıe Anfänge der für die Bereitscha: der katholischen
spektvollen Dıialogs bemühen:; hoffe, Christianisierung Rumäniens: Dank des Kırche weıterem Dialog un rADUG Al

Johannes Paul J da{fß se1ın Besuch christlichen auDens se1 dieses Land, sammenarbeiıit mıt der rthodoxı1e se1n.
eın Beıtrag diesem „Weg des brüder- das WE seinen Namen das Impe- Gleichzeıitig nutzte der aps seinen

Aufenthalt In Bukarest auch deutlıi-lıchen Dıialogs In der ahrheı un der rıium Romanum erinnere un gleich-
Liebe“ seın könne. Dıie Gerechtigkeit zeıt1g NC die byzantınische Zivılısa- chen Appellen zugunsten der OSTeU-

tıon epragt sel, SI Lauf der ahrhun- ropäischen Reformländer un iıhrer Inte-erfordere, da{fß dıe sriechisch-katholi-
sche Kırche 1ım Rahmen des Möglichen derte 1ne Brücke zwıischen der late1- gration In Europa. Rumänıien,
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Johannes Paul I1 gleich bel selner An- ntwıicklung allen zugute kommen, be- Geburtstags weıterhın der wichtig-
kunft, rauche für die gesellschaftliıche sonders jenen, dıe den unheilvollen ste Ort der Begegnung mıt alten Men-
Erneuerung die politische un finanzı- Auswiırkungen der verschiedenen Krisen schen ist. Bezogen auf die 15 bıs
elle Unterstützung der Europäischen In der Vergangenheıt elitten en  < 20)Jährıgen 1st 65 freilich lediglich eın
Unı1on, der 65 der Geschichte un: Drıttel, das VO olchen Begegnungen
Kultur nach sehöre. e1ım SCNIE: VON Rumänıien, das mıt berichtet. Umgekehrt en 1L1UT 39
In selner sprache be]l der Begegnung erbiıen eıne gemeinsame Grenze hat, Prozent derjenigen, dıie älter als 7()
mıt Präsident Emul Constantinescu und rief ohne ırekte Bezugnahme auf ne SInd, ın der amılıe regelmälsig
der politischen Führung Rumäniens den Kosovokonflikt dazu auf, dıe Waf- mıt Jungen Menschen D  3 Selbst 1IN-
nahm der aps AB schwıierigen wirt- fen niederzulegen un y MNCUC un wirk- nerhalb der Famıuılıe, schlufßfolgert
schaftlıchen und polıtischen Sıtuation SaJinleTE€ Dialoge der Gemeiminschaft un: Jörg Ueltzhöffer, Leıiter des 1GMA-In-

des Friedens“ aufzunehmen. In einer stiıtuts un Verfasser der Studie, lassendes auf dem Reformweg In mancher
Hınsıcht noch nıcht sehr weıt VOTANSC- gemeinsamen Erklärung miıt Patriarch sıch bereıits „deutliıche Schleifspuren e1-
kommenen Landes Stellung Er rief dıe Teoctist, die während des Besuchs VCI- 11C5 gesamtgesellschaftliıch angelegten
umänen angesichts der wirtschaftlichen öffentlicht wurde, wurden ebenfalls alle Prozesses des Auseinanderdriftens der
Kriıse und der verbreiteten Armut tat- Konflikt beteiligten Partelıen aufge- Generationen“ feststellen
kräftiger Solidarıität untereinander auf: fordert, die en schweigen lassen Vor allem aber fällt auf, da{s lediglich
‚Jeder sollte seinen Landsleuten die un eın Zusammenleben auf Prozent der Unter-60Jährigen ANsSC-
and reichen, damıit Fortschritt un ben, aufßerhalb VO  =} eruun: amılıiedem Balkan ermöglıchen.

häufiger mıt Menschen un ha-
ben,; die bereits älter als RE Sind.
Am Arbeıtsplatz beziehungsweise In der
Schule sSiınd 65 immerhın Prozent
nach Einschätzung der Studie vIiel
wen1g, die Weıtergabe VO Berufs-Deutschland Immer wen1ger erfahrung Jüngere gewährleisten.
Auch die feinrasterige Untersuchung
erg1bt, da{ßs das Lebensjahr „WI1e eiıneKontakte zwıischen Jung und Alt
Art Wegscheide zwıschen den (Genera-
tionen wirkt“: on die Jungen Alten

Die Generationen drıften weıter auseinander. IDıies 1st das Ergebnis einer Anfang Maı (60 b1s Jahre) geben d da{ßs S1e L11UT

vorgestellten hbundesweıten Studie. ußperdem wurde untersucht, WI1IeE sıch dıese Ent- In Prozent er erulilic häu-
wicklung auf das ehrenamtlıche Engagement der Bürger auswirkt, und Iinwıeweılt hıer fg mıt Jungen Menschen tun en
Ressourcen ZUT Überwindung der Kluft zwıschen Jungen und alten Menschen legen. DiIie Zahlen lelßsen 1mM Grunde 1UTr den

Schlufßs L „dafß die Arbeıitsgesellschaft
Ende des Jahrhunderts offen-

Kennt die Gesellscha hre Alten? Das konflikt un Generationenbündnis In sichtlich davon ausgeht, ohne die WI1s-
Sozlalministerium Baden-Württem- der Bürgergesellschaft” ıne el SCI15- un Erfahrungsübertragung VO

bergs wollte hier orößere arner VO tudien fort, die das Profil „bürger- der alteren Generatıiıon auf dıe üngere
haben un hat deshalb 1mM „Internatıo- auskommen können“.schaftlichen Engagements” ausgelotet
nalen ahr der Senioren“ (vgl Feb- en DiIie bundesweilte Umfrage, wWI1d-
IUar 1999, 6(() ıne repräsentatıve mete sıch eshalb nıcht 11UT den inter-
Studie In Auftrag gegeben, die den generatıven Kontakten, sondern fragte Weitergabe VON Lebenserfahrung
an der Beziehungen zwıischen den darüber hınaus, mıt welchen Mitteln 1st nıcht gewährleistet
Generationen quantifizlert. IDER dıie Begegnung zwischen den Genera-
HMauptaugenmerk der Befragung lag tionen gefördert werden könnte. Alk- ufgrun: des spezifischen Interesses

der Untersuchung standen VOT enemnach Z einen auf der Gruppe zeptieren die Bürger das freiwillige En-
der S bis 30)Jährigen un ZU ande- für die Gesellscha als SC Dıngen diejenigen Kontakte zwischen
en auf denen, die älter als KEe melnsame Aufgabe er Generationen? Alt un Jung 1m Vordergrund, die
SInd. aufßserhalb VO Famiıulıie un eruoder
DIie VO Mannheimer Soz1alwıssen- eım tudıum der Ergebnisse der Be- Ausbildung egeben sind. Gerade für
schaftlichen Institut für Gegenwarts- fragung überrascht nıcht, da{fs die Famı- diesen Bereich Jjenseı1ts VO  S} Famıiılien-
fragen SIGMA) durchgeführte ntier- lie miıt Prozent intergeneratıven banden und beruflichen Kontakten JE:

Kontakten für Menschen diesseits des doch, ın dem das ehrenamtliche Enga-suchung mıt dem 1te „Generationen-
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